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Die dreijährige Dienstzeit.
In Frankreich scheint auf den Rüstungstaumel , der

in Ser Schwüle des Balkankrieges entstanden war, allmählich
die Ernüchterung zu folgen . Tie Republikaner haben gro¬
ßenteils ringesehen , daß sie eigentlich nur die Geschäfte der
reaktionären antirepublikanischen Parteien besorgen, wenn sie
der Wiedcreinjührung der dreijährigen Dienstzeit zustimmen .
Pollständig zu beseitigen ist ja die Vorlage Mer die Er¬
höhung der Dienstzeit kaum mehr , aber immerhin will die
radikale Partei versuchen, ein Kompromiß zustande zu
bringen zu dem Zweck, die Dienstzeit wenigstens nur um
ein halbes Jahr , also auf 2i/z Jahre zu erhöhen . Auf
dieser Grundlage ist der frühere Ministerpräsident Cail -
laux auf dem Jahresbankett der radikalen Partei für ein
Zusammengehen aller entschieden republikanischen Parteien
eingetreten , d . h . er hat empfohlen , den Block der Lin¬
ken wieder erstehen zu lassen . Das wird allerdings seine
Schwierigkeiten haben , da außer der Wehrvorlage auch die
Proportionalwahl bei dieser neuen Blockgründung eine aus¬
schlaggebende Rolle spielen würde. Und über diese beiden
Punkte würde es eben schwer sein, zu einer Verständigung
mit den Sozialisten zu kommen, denn diese wollen sich über¬
haupt auf keine Vermehrung der Dienstzeit einlassen , wie
das Joures in der Besprechung von Caillaux' Rede in der
„Humanite " aussührt , während sie an der von der radi¬
kalen Partei bekämpften Proportionalwahl festhalten , die
ebenso wie die Erhöhung der Dienstzeit von den reaktionären
Parteien geschickt benutzt wurde , um einen Keil in die Par¬
teien der Linken zu treiben. Und tatsächlich ist es ihnen
ja nach dem alten Prinzip „Teile und herrsche" bereits ge¬
lungen , auf das Ministerium Barthou einen ziemlichen Ein¬
fluß auszuüben. Diesem Zustand »kochten nun die Radikalen
ein Ende mache» . Und sie haben dabei auch bereits die Unter¬
stützung des alten Ministerstürzers, früheren Ministerprä¬
sidenten und jetzigen Senators Clemenceau gefunden , der zu¬
erst für die Regierungsvorlage eintrat , jetzt aber eine Schwenk¬
ung gemacht hat, das Ministerium Barthou auffordert, auf
die gefährliche Hilfe der reaktionären Parteien bei der Mi¬
litärvorlage zu verzichten und diese nur von einer rein re¬
publikanischen Mehrheit genehmigen und durchführen zu
lassen .

Tie Rede, die Caillaux am Sonntag gehalten hat, ist
das Ergebnis der Stellungnahme des Vollzugsausschusses
der radikalen und sozialistisch-radikalen Partei gewesen, der
sich gegen die dreijährige Dienstzeit aussprach und zwar
auf Grund der Ausführungen des früheren Korpskomman¬
deurs Godard. Das gegenwärtig als unbedingt notwendig
angesehene „Zusammenschweißen " der verschiedenen Jahrgänge
sei in dem Gesetz von 1905 über die Einführung der zwei¬
jährigen Dienstzeit ausdrücklich vorgesehen, da dieses ver¬
füge, daß die Korpschef die neue Jahresklasse vor dem Ab¬

gänge der Urlauber einzuziehen und die Reservisten serien¬
weise einzuberufen haben , damit die Effektivbestände während
der für die Ausbildung der neuen Altersklasse erforderlichen
Zeit stets vollständig wären. Wenn Verbesserungen an dem
Gesetz von 1905 notwendig seien, so müssen diese vor allem
in der Vervollkommnung der Ausrüstung , der Verprovian¬
tierung , der Verteidigungslinien , der Transporte usw. ge¬
sucht wurden. In diesem Gedankengange bewegte sich auch
die Rede des Herrn Caillaux und es hat den Anschein, daß
die Verlängerung der Dienstzeit mit der Einschränkung an¬
genommen wird , daß der drille Jahrgang nur so lange unter
den Waffen bleibt , bis die Rekruten die nötige militärische
Ausbildung zum Frontdienst durchgemacht haben. Ter Aus¬
schuß , den die Delegation der Linken eingesetzt hat , um einen
Gegcncntwurf zu der Vorlage der Regierung in der Kammer
einzubringen, besteht aus dem ehemaligen Kriegsminister Mes -
simh , den ehemaligen Ministern Augagneur und Paul -Bon-
cour, dem Abgeordneten Treignier und dem General Pedoya ;
sie sollen sich bereits über folgende Hauptpunkte geeinigt ha¬
ben : Aktiver Dienst 21/2 Jahre , Reserve erster Linie 2 -/-.
Jahre , Reserve zweiter Linie 5 Jahre , Landwehr 6 Jahre
und Landwehrreserve 6 Jahre . Tie Beurlaubung der Alters¬
klassen halte zwischen dem 1 . Februar und 1 . März eines
jeden Jahres zu erfolgen .

Man will durch diese Milderung der Vorlage jedenfalls
vor allem die ländlichen Wähler beruhigen, die es
schließlich noch hinnehmen, daß ihre Söhne einen Winter
länger in der Kaserne bleiben , während sie diese im Sommer
zu Hause nötig haben . Daß überhaupt im Volke und be¬
sonders in der Armee die Begeisterung für die Ausdehnung
der Dienstzeit nicht sehr groß ist , haben die Soldaten -Temon-
strationen gegen die dreijährige Dienstzeit in Toul und in
anderen Städten gezeigt, die keineswegs so harmlos gewesen
sind, wie es die offiziösen Abschwächungen darstellen möchten.

Begnadigung der englischen Spione .
Wie offiziös gemeldet wird, hat der Kaiser den wegen

Spionage zu Festungshaft verurteilten englischen Offizieren
Brandon und Trench und dem wegen des gleichen De¬
liktes verurteilten Rechtsanwalt Stewart den Rest ihrer
Strafe im Gnadenwege erlassen . — Trench und Bran¬
don, zwei englische Offiziere , sind am 22. Dezember 1910
wegen versuchten Verrats militärischer Geheimnisse zu je
vier Jahren Festunghaft verurteilt worden . Sie wur¬
den zur Verbüßung der Strafe nach Glatz und Wesel über¬
geführt. Sie haben von der ihnen zudittierten Strafe un¬
gefähr zwei Jahre und fünf Monate , also etwas über die
Hälfte verbüßt. Stewart , der dritte der jetzt Begnadig¬
ten , ein englischer Rechtsanwalt, war am 3 . Februar v . I . ,
ebenfalls wegen versuchten Verrats militärischer Geheimnisse ,
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Wieder erklangen gedämpfte Kvmmandorufe, die dunk¬
len Reihen lösten sich und in ernster Stimmung streckten^ sich
die Krieger , zum Schutze gegen den Regen in ihre Mäntel
gehüllt , zur Ruhe neben die Wachtfeuer nieder. Bald wurde
es stiller im Lager ; nur das Knistern der Flammen oder
die takrmäßigen Schritte einer Patrouille klangen aus dem
Eericsel der unaufhörlich niederfallenden Tropfen . Zuwei¬
len sauste ein Windstoßl Mxr das Gesild und blähte die
Leinwand an den Offizierszelten mit klatschendem Wräusch
auf und nieder ; stärkere Regengüsse folgten , so daß die mei¬
sten der Soldaten eine sitzende Stellung einnahmen, um
der herabströmenden Nässe nicht die ganze Körpcrfläche zu
bieten und , so in die Feuer starrend, in dumpfem Brütep
stumm verharrten.

Ein Büchsenschuß von dein Lager entfernt, zogen sich,
nach der Seite des Feindes zu, die langen Reihen der Feld¬
wachen hin . Einige derselben hatten sich in den verschie¬
denen , in der Gegend liegenden Meierhöfen festgesetzt, so
daß sie leidlich vor Wind und Regen geschützt waren ; die
meisten jedoch mußten wie das Hauptheer im freien Felde
lagern , wo sie sich in niedrigstehendem Buschtverk oder seit¬
lich des ziemlich hohen Dammes der von Gcnappe nach
Ariissel führenden Chaussee so gut wie möglich vor der Un-
mll des Wetters zu schützen suchten. Es war ein beständiges
Kommen und Gehen bei den Wachen . Bald wurden die
draußen , nach dem Feinde zu stehenden Posten abgelöst, bald
passierten Schleichpatrouillen die Linie, oder Rondeoffiziere
revidierten die Posten, ans das „Hall, >ver da ?"' derselben ,
Losung uM Feldgeschrei gebend . Zntveilen erhob sich in
der Postenkette ein lauter Tumult ; einzelne Schüsse krach¬
ten durch die Stille der Nacht , Meldereiter sprengten hin
Md . her , die Tirallleure schwärmten aus , bis es sich her¬
aus stellLe, daß der vermutete nächtliche Angriff des Feindes
ausblieb, und ein allzu eifriger Posten wahrscheinlich eine
Endliche Patrouille für ein größeres, zum Angriff bereites
Attachement gehalten hatte.

Nach einem solchen blinden Alarm zogen sich auch die
Mannschaften einer in dem Park des Schlosses Hougemsnt
gelegenen Feldwache wieder in ihr Standquartier zurück. Sie
gehörten der nassauischen Brigade an , die in der Stärke
von drei Bataillonen unter General von Kruse im Zentrum
der Stellung der Verbündeten stand . Ihre nicht sehr gro¬
ßen, aber kernfesten Gestalten mit den markigen, ausdrucks¬
vollen Gesichtszügen , ließen sie sofort als die Vertreter des
urgermanischen, zähen Menschenschlages erkennen , welcher von
uralters her die zürn großen Teil unwirtlichen Höhen und
Täler des Taunus bewohnt und in Haller Arbeit dem kar¬
gen Boden seine Bedürfnisse abringt . Mißmutig und trie¬
fend von Regen traten die Leute in den an der nordöstlichen
Ecke des Parkes befindlichen weiten Pavillon , lehnten die
Gewehre an die Wand und schickten sich an , die nassen
Mäntel ghzulegen , um sodann das durch den blinden Alarm
unterbrochene Gespräch über Krieg und Kriegstatcn sortzu -
fttzen. Gespannt lauschten die jungen Soldaten den Erzähl¬
ungen eines ergrauten Sergeanten , welcher eben seine Er¬
lebnisse während des Rückzuges aus Rußland vor drei Jahren
mit haarsträubenden Einzelheiten schilderte und dabei immer
wieder betonte , daß ein Mitwirken in offener Feldschlacht
ein Kinderspiel gegen den Kampf sei, welchen er und seine
Kameraden damals gegen die Kälte, den Hunger und die
raubgiergien Wölfe bestanden hätten . Nur zwei Soldaten
schenkten der Erzählung des Vorgesetzten keine Aufmerksam¬
keit . An der Wand des Pavillons hatten sie sich neben
ihren Gewehren auf den Boden niedergelassen und waren in
ein, offenbar beide sehr interessierendes Gespräch vertieft.
Zuweilen legte der eine, welchen die Sterne an seinem Kra¬
gen als Unteroffizier bezeichneten, wie tröstend die Hand
auf die Schulter des Kameraden, aus dessen jugendlichem
Anrlitz tiefe Schwermut svrack, die sich auch in dem Ton¬
fall seiner Stimme bemerkbar machte . Er war ein noch
ziemlick junger Mann von auffallend hübscher Erscheinung ,
die nock durch die kleidsame Uniform wesentlich gehoben wurde.
Sein regelmäßiges, seingeschnittenes Gesicht mit dem blon¬
den Schnurrbärtchen berührte ungemein sympathisch, beson¬
ders wenn der junge Mann die tiefblauen Augen aufschlug
und den Blick offen und treuherzig aus sein Gegenüber heftete .
Unwillkürlich lvar man davon überzeugt, daß dieses Äugen¬
paar ein redliches treues Gemüt widerspiegelte und un¬
willkürlich wurde beim Anblick der von Trauer umflorten
Züge des stattlichen Soldaten und dem offenbar zur Schau
getragenen Kummer ein Meines Mitgefühl in eines jeden
Brust erweckt . Lluch den Kameraden schien dieses Mü gefühl

zu 3ys Jahren Festungshaft verurteilt worden ; er hat da¬
von gut li/i Jahre verbüßt.

Tie jetzt erfolgte Begnadigung erklärt sich ohne wei¬
teres aus den subjektiv nicht unehrenhaften Motiven der Ver¬
urteilten ; sie hat in England den besten Eindruck hcrvorgeru-
ftn . So schreibt „Evening News" : „Kein glücklicherer Augen¬
blick hätte für die Ankündigung des kaiserlichen Gnadenaktes
gewählt werden können . Ter Besuch des Königs in Berlin
war bereits des Erfolges sicher. Tie heutige Ankündigung
verdoppelt diese Sicherheit. Ueberall in England werden
wir heute unsere Gläser erheben und rufen : hoch, hoch , hoch !"

Das Endergebnis der Urwahlen in Prentzen.
Jetzt liegen die Endergebnisse der Wahlmänner¬

wahl von sämtlichen 276 Wahlkreisen vor. Danach sind
3 93 Abgeordnete als gewählt anzusehen und 50
Stichwahlen erforderlich . Bisher gelten als gewählt :
141 Konservative , 48 Freikonservative, 57 Nationalliberale ,25 Volkspartei, 101 Zentrum , 12 Polen , 2 Dänen, 7 Sozial¬
demokraten . An 50 Stichwahlen beteiligen sich 21 Konser¬
vative, 14 Frcikonservätive, 23 Nationalliberale , 14 Volks¬
partei , 6 Zentrum , 1 Pole , 1 Landwirtebund, 1 Deutsch-
sozial , 19 Sozialdemokraten. Tie Konservativen gewinnen
7, verlieren 10, Freikonservativen gewinnen 1, verlieren 5,Nationalliberalen gewinnen 8, verlieren 4, Volkspartei ge¬
winnt 4, verliert 5, Zentrum verliert und gewinnt 4, So¬
zialdemokraten gewinnen 1 Mandat , Polen verlieren 2.
Donauschiffahrt zwischen Ulm und Regensburg.

In Regensburg wurden vor kurzem in einer Ver¬
sammlung zwecks Gründung einer Tonauschiffsreederei für
die Strecke Ulm - Regensburg diesbezügliche Vorschläge
gemacht, die nach Prüfung der Wasserstände , Stromverhält¬
nisse rc . als Unterlagen für diese Gründung dienen sollen .
Wie aus den Hauptpunkten dieser Vorschläge zu entnehmen
ist, sind als Schiffspark zwei flachgehende Raddampfer und' 6 slachgehende eiserne Schleppkähne erforderlich , um eine le¬
bensfähige und regelmäßige Schiffahrt ins Werk zu setzen.
Für die Abmessung der Schleppkähne ist die Steinerne Brücke
sowie die Strecke zwischen Tonauwörth und Ulm maßgebend
(40 Meter Länge, 5,5 Meter Breite) . Ter Preis eines fer¬
tigen, betriebsfähigen Seitenraddampfers wird etwa 65 000
Mark betragen, der Preis eines solchen Schleppkahns 18000
Mark . sein . Somit belauft» sich die Anschaffungskosten auf
insgesamt 238000 Mark . Ms Betriebskapital werden vor¬
erst etwa 20 000 Mark im Jahre erforderlich iverden ; der
Gesamtkapitalbebarf kann demnach auf etwa 260000 Mark
geschätzt werden .

Für die Aufbringung des Kapitals sind vor
allem die an der Schiffahrt interessierten Städte , die Ban¬
ken , Kaufmannschaft und Industriellen heranzuziehen. Da¬
bei sind vorzüglich jene Firmen zu berücksichtigen, welche
direkten Nutzen aus der geplanten Schiffahrt ziehen können .
Es ist zu empfehlen , daß zunächst einzelne Städte einen Teil

ergriffen zu haben , denn näherrückend , legte er eben wieder
die Hand auf den Arm des Trübgestimmten und sagte
tröstend :

„ Mach ' dir doch kaa ' Gedanke ' Heine , un ' glaab ' nit
an des , was du getraamt host. Tu riechst morje' zum
erste'mol Pulver un' hörst zum erste'mol die Kugele ' Pfeife' ,
do is ' es kaa ' Wunder, daß dir trübselige Gedanke ' kumme'
un ' daß du von Tod und Begrawewer'n traamst ! Ich wär
schun längst dodgeschosse ', wenn des all ' eingetrofft' wär, was
ich vor jeder Schlacht getraamt Hab ' !"

„Ich sag' dir Kunrad , so deitlich wie im Lewe '
, grad'

zum Greife ' Hab ' ich mei ' selig' Mutter gesehe !" erwiderte
der junge Soldat . „Sie Hot mich angeguckt mit eme' Blick»
der is ' mir dorch un' dorch gange' , dann , Hot sie mtt
der Hand gewinkt nn ' js ' wie in eme ' Newel vergange' !
Wenn des nix zu bedeite ' Hot, dann därst ich aach an
kaan Herrgott mehr glaawe ! Denk' dir — ich war noch
en' klaaner Bnb, wie mei ' selig' Mutter gestorwe' is '

, kaum
kann ich mich an ihr Gesicht erinnern un ' jetzt kimmt sie
im Traum zu mir , deitticher als wie ich mir sie im Wache'
vorstelle ' kann ! Naa ', des red'st du mir uit aus ! Morje '
schlägt mei ' letzt ' Stündche' !"

„Awer Heine , sei doch gescheit » !" warf Konrad ein . „Guck
vor der Schlacht an der Beresina, do Hot mir getraamt,
ich tat ' uff dem Schlachtfeld liege ' mit dorchgeschossener Brust.
Die Toodegräwer sein kumme'

, hawe ' mich gepackt ug' in
e' groß' Massegrab geworfe ' . Von dem Plumps bin ich
wach wor 'n ; ich Hab ' zu mir gesagt : Heit trifft dich c '
russisch' Kugel un' guck' — so viel wie domols um mich
herum gefalle ' sinn', — mir is ' kaa' Hoor gekrümmt wor 'n ?
Seit der Zeit geb '

ich nix mehr uff 's Traame ' ! Folg'
mir un ' schlag' dir die trübe ' Gedanke ' aus dem Sinn , mach'
wenigstens so kaa d l̂chperat Gesicht, sonst glaawe' (glau¬
ben ) am End ' die Anner 'n noch, du hätt 'st kaa ' Kurasch '
un ' tät 'st dich ferchte' !"

„Ich will's kaam rote ', mir zu sage', ich tät ' mich
ferchte' !" erwidert« der junge Soldat mit blitzenden Äugen.
„Denk'

ich dran , daß es morje' emol im Ernst an die ver¬
fluchte' Franzose geht, dann zuckt mir 's ordentlich in de '
Faust ! Was mich so traurig macht, es etwas ganz ärmeres,Kunrad ! Ich muß mir 's vom Herz erunuer schafft' , eh'
es morje' in 's Feier un' vielleicht in de' Tod geht ! Tu
bist seit Johr un' Dag von dehsam soll, un ' waaßt nit ,
was ajs in unfern Oellche ' passiert is ', deswege muß ich
wett aushole', daß du alles verstehst !"

Fortsetzung folgt.)

' l
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des Kapitals bereitstellen und als Sicherheit den Schifss -
park hypothekarisch belasten gegen eine mäßige Verzinsung,
sowie 10jährige Amortisation, welche mit dem 2. oder 3.
Brtriebsjahre beginnt. Tie Lebensdauer solcher Schisse kann
man heute mit 30 Jahren annehmen. Das Unternehmen
dürfe nur als reine Reederei arbeiten, welche ihre Zen¬
tralstelle in Regensburg hat, weil von hier aus wegen des
Hafens und des Umschlagverkehrs am besten disponiert wer¬
den kann . Es ist zu empfehlen , das Unternehmen mit ein¬
fachem Namen zu benennen , der auch bei der Tonauschiffahrt
später nicht hinderlich ist, nämlich : Deutsche Tonauschiffahrt.
Tie Iveiteren Punkte zur Organisation des Betriebs befassen
sich mit der Persvnalfrage des Schiffsparks, mit der Ver¬
wendung der Schiffe usw . Nach weiteren Ausführungen über
Spedition und Tarife schließen die Vorschläge mit einem
Kapitel über die Verbesserung der Fahrrinne . Hierbei wird
u . a . empfohlen , die Regierungen von Bayern und Würt¬
temberg für das Unternehmen zu interessieren , damit die
einzelnen im Strome liegenden Hindernisse mit den vor¬
handenen einfachen Mitteln (Baggern) beseitigt werden .

Ter Vizepräsident des Reichstags und die
Berliner Kunstausstellung .

Bei der Eröffnungsfeier der großen Berliner Kunstaus¬
stellung haben offenbar sehr eigentümliche Zustände geherrscht.
Mitglieder der städtischen Kunstdeputation, der Presse und an¬
derer Kreise und Körperschaften , die einiges Anrecht auf
Berücksichtigung gehabt hätten, erhielten jene roten Einlad¬
ungskarten, die erst nach Schluß der eigentlichen Feier den
Eintritt in die geweihten Hallen ermöglichten , und während
diese „Ehrengäste " hinter einem Absperrungsstrick fern von
den festlichen Ereignissen , sich drängten, war der Festplatz
anscheinend für die Gattinnen , Tanten und Cousinen der
Künstler reserviert . Taß auch das Präsidium des Deut¬
schen Reichstags von den sogenannten „Organisatoren" der
Kunstausstellung mit jener ausgesuchten Unhöflichkeit be¬
handelt worden ist , geht aus dem Brief Toves hervor , den
er an den Prof . C . Kallmorgen gerichtet, und da er da¬
raus keine Antwort erhielt , im Berl . Tagebl. der Oefsent--
nchkeit übergeben hat . Er hat folgenden Wortlaut :

Euer Hvchwohlgebore » beehre ich mich , anbei die mir über-
Uiidlen beiden Dauerkarten ergebenst zurückzusenden, oa mir
nicht betau » , ist , ob sie zur Besichtigung der Bilder ohne Ab¬
sperrung durch den bei Eröffnung der Jubiläumskunstausstellung
der Mehrzahl vnr geladenen Gäste gegenüber zur Anwendung
gebrachten Strick berechtigen . Ich nehme an , daß ich die Einlad¬
ung zur Eröffnung, wie die Ucbcrfendung oer Dauerkarten
meiner Eigenschaft als Vizepräsident des Deutschen Reichstags
verdaute und erachte es mit dem Ansehen der von mir ver¬
irrtem n Körperschaft nicht für vereinbar , in dieser Keife mit
der Iiibiläninskiinstausstellung in Berührung zu kömmen.

Mit vorzüglichster Hochachtung ergebenst
Doos ,

Geheimer Justizrat,
BiwPräsident des Reichstag -? ."

Das Bcrl . Tagebl. bemerkt dazu : „Auch wenn mau ge¬
genüber einer offenbar etwas konfusen Künstlerkommission
die schwere » Töne vermeiden möchte, muß man doch sagen,
daß der Mangel an Organisaotionstalent und gesellschaft¬
lichen Formen, der hier zutage getreten ist , das Maß des Zu¬
lässigen übersteigt . Leute , die nicht wissen, was sie dem
Präsidium des Deutschen Reichstags schuldig sind, und die
— nachdem sie das Präsidium der Volksvertretung durch den
Absperrungstrick ferngehalten haben — nicht einmal ein Wort
oer Entschuldigung finden , gehören nicht an die Spitze einer
offiziellen Veranstaltung. Ten Genies sieht man ja man¬
ches nach . Aber so genial, daß sie auch dem Reichstag den
Respekt versagen können , sind diese Herren wohl nicht .

" '
Ein deutsch-amerikanischer .Handelsvertrag .

'Der H a n de !
's v e r t r a gs v e r c i n schreibt uns : Der

Wille, endlich zn Handels - und Tarifverträgen mit den lvich-
ligsten Absatzstacneu, insbesondere auch den europäischen In¬
dustriestaaten zu kommen, ist bei der demokratischen Mehrheit
zweifellos vorhanden , Wilson selbst hat dies wiederholt ausge¬
sprochen . Eine andere Frage ist es allerdings , ob und rn -
wiewcir die großen politischen Schwierigkeiten , die dem .Abschlüsse
von Reziprozitätsverträgen aus europäischer Seite entgegenstehcn ,
mit Erfolg überwunden werden können . Man kann Ech kaum
ein Bild davon machen, aus welcher Grundlage eigentlich ein sol¬
cher Gegcnscitigkeitsvertragabgeschlossen werden könnte, der nicht
zii großen Un z n t r ä g l i ch ke i t en und zn Zotldif se¬
ren zen mit andere, : Staaten führen müßte . Tie Folge eines

' wirklichen Gegenseiiigkeitsvertrages würde doch die sein , daß
oie Bereinigten Staaten eine Reihe von tarlsarischen Ver¬
günstigungen von uns « halten reich , beanspruchen würden , aus
oie die andern meistbegünstigten Staaten , die uns ihrerseits
ihre volle Meistbegünstigung gewähren , keinen Anspruch haben ,
cd« die sie erst durch „gleichwertige Zugeständnisse " erkaufen
müßten . Denn wellten wir sie auch letzteren unentgeltlich
geben , so würde damit der Gegenseitigkeitsvertrag auf deutscher
Seite aufhören zu existieren , jedenfalls aber für die Bereinigten
Staaten seinen Wert verlieren . Werden sich ab « diese meistbe¬
günstigte! ! Staaten , z . B . Argentinien und Rußland, eine Diffe¬
renz fernngz . B - ihr« agrarischen Erzeugnisse zugunsten der Ver¬
einigten Staaten geialle» lachen oder werden sie, falls vorher
bereits Hmidclsv« träge mit ihnen zustande gekommen sind , sich
nachträglick zu weiteren Zugeständnissen bereit erklären ? Die
Gefahr gar nicht abzusehcnder und unaufhörlicher zollpoliti -
:

'
ch e r V c r w i

'ck'l üngen wäre unabweisbar. Andererseits wür¬
den wir dura , einen Gegenseitigkeitsvertrag in keiner Weise für
, ine fühlbare Schlechterstellung unseres Absatzes aus 'dem ameri¬
kanischen Markte gegenüber unseren Hanptkonkurrenten geschützt
kein , soweit diese Tarifverträge nach uns abschließen : denn cs
ist lehr die Frage , ob dann die deutsche Regierung die Möglich -
teit hätte , den Berennglen Staaten zur Beseitigung dieser Diffe¬
renzierung weitere Torisermäßignngen anzubieten und ob der
Kongreß sie auch als „gleichwertig " anerkennt . Auf beiden Seiten
würde der Willkür Tür und Tor geöffnet , und die gegenseitigen
Handelsbeziehungen würden unt « ein « solchen „Reziprozitäts¬
ara " leicht schlecht « fahren als unter dem jetzigen Zustand . Vor
allem würde jede zollpolitische Sicherheit und Stabilität fehlen ,
da wir aus den Verhandlungen gar nicht mehr herauskvmmen
tönntcn.

Für einen deutsch - amerikanischen Handel s"v er¬
trag gäbe es an sich eine dreifache Möglichkeit : 1 . Die Ver¬
ewigte ! Staaten erhalten gegen entsprechende Gegenleistungen
nn 'ecen gesamten Vertragstarif und einig« besonders nur der
amerikanischen Einfubr zugute kommender Vergünstigungen. —
Dieser ModnS wäre gewiß den Vereinigten Staaten sehr « -
wümckt , har aber natürlich nicht die geringste Aussicht auf Ver -
wirchlickuug . 2 . Die Verewigten Staaten erhalten zwar ver-
säicdene nur ihnen zugute kommende Vergünstigungen , ab« bei
c in ge ;

' a: ran t 'ter Meistbegünstigung , d . h . nur für bestimmte
in dein Vertrag besonders anfzuzählende Vertragszöllc, ähnlich
wie Kanada . — Dieser Mcdus würde vielleicht für die Vereirng -
i« ! Staaten annehmbar sein , aber nicht für uns , da wir , kvie
schon ansgesührt, dann Zollkonflikke mit anderen Staaten zn he¬
lllichten hätten . 3 . Wir geben den Vereinigten Staaten , wie schon
unter dem Dingley- Taris, die volle Meistbegünstigung
ohne , wertere Zugeständnisse , während wir von den
Vereinigten Staaten bestimmte Konzessionen erhalten , ad « dafür
! ine Mcistbegünstigung für die Zukunft . — Mit dies« Re -
cclung würden wohl auf die Dauer beide Kontrahenten nicht zu¬
frieden sein.

Aus alledem « gibt sich , daß sich eine Besserung d« Handels -
keziebungen mit den Vereinigten Staaten durch einen Reziprozr -
tätsvectrag schwerlich « reichen läßt, ohne daß wir gleichzeitig
eunsere Handelsbeziehungen zu anderen Staaten revidieren .
Eins Durchbrechung des allgemeinen Meistbegünstigungssyftems

gegenüber den Vereinigten Staaten in größerem Umfange , mit
gegenseitigen Vorzugszöllen , würde voraussichtlich das ganze
europäische hankelSpolitische Snstem ins Wanten und vielleicht

Fall bringen . Ist es nicht einfach« , die Vereinigten Staaten
passen sich d « europäischen Handelspolitik an ,

'wenn sie wirk¬
lich wünschen, im Interesse ihres stark steigenden Jndnstrieerp.irts
Tarifverträge mit europäischen Staaten abzuschließen ?

Die Fortschrittliche Bolkspartci in Bade » hielt in
Lahr unier dem Vorsitz von Prof . Reinhold Helbing -
Karlsruhe eine gutbesuchte Landcsversammlung . Nach
einer eingehenden Besprechung über die politische Lage , die
sich an einen Vortrag des Vorsitzenden anschloß, wurde ein¬
stimmig folgende Erklärung angenommen: „ Ter Landesaus-
schuß der Fortschrittlichen Voltspartei in Baden weist die
gegen die Fortschrittliche Bolkspartei erhobenen Vorwürfe,
sie wolle der Wackertaktik und Wittumerei Vorschub leisten,
mit Entrüstung zurück. In Anlehnung an den der Oesfent-
lichkeit zugänglich gemachten Beschluß der Landesansschuß-
sitznng, vom 0 . März ds . I ., der sich ausdrücklich für den
Grohblvck im ersten Wahlgang ausgesprochen hat, beschloß
der Landesausschuß, der Nationalliberalen Partei und So¬
zialdemokratischen Partei im Hinblick aus neuerliche Er¬
wägungen über taktische Maßnahmen bei den Landtagswah¬
len wi

'
ederholi den Vorschlag eines Großblocks im

ersten Wahlgang aus Grund des bisherigen Besitzstandes
und entsprechender Verteilung der gemeinsamen Kandidaturen
in den übrigen Bezirken zu unterbreiten . Er hält es für
dringend wünschenswert , daß eine Entschließung der drei zu¬
ständigen Parteiinstanzen über diesen Vorschlag bald h:: bei -
gesührt wird .

"

Ans der Fricdensgcscllschaft . Tie diesjährige Ge¬
neralversammlung der Deutschen Friedensge -
sellschast findet am 24 . und 25 . Mai in Mannheim
statt. Es werden dabei verschiedene größere Referate aLge-
halten werden u . a . von Prof . Quid de - München (Mil¬
liardensteuer und Rüstungen) , Rechtsanwalt von Harder -
Mannheim (Pazifistische Jugenderziehung ) , Pfarrer lic Wie¬
land ( Ist ' der Krieg christlich oder nicht ?) und Fräulein
Springer - Stuttgart (Was können und sollen die Frauen
für die Friedenssache tun ) .

Ltrastbnrg , 19. Mm . Das „Journal d' Alsace Lorraine"
hatte vor einiger Zeit das Wort „Parasiten" auf alldeutsche
Beamte angewandt , worauf Staatssekretär Zorn von Bulach
Strafantrag gcgcn das Blatt stellte . Da sich die LandgcrichtSräie
Hunten , Stempel und Eifer als besangen selbst ablehnlen,
befaßte sich das Landgericht in Cotmar mit der Angetegenzsit
und entschied, daß kein Grund zur Ablehnung vorliegc. Es findet
nunmehr an , 25 Juni Termin vor der hiesigen Strafkammer statt .

Berlin , 20 . Mai . Dr . Ludwig Klüpfet , ein junger
deutsch « Privalgclehrter, der sich historischer Studien halber
in Spanien aufhält, ein Sohn des früheren langjährigen Di¬
rektors bei Krupp in Essen, des jetzt in Stuttgart lebenden Fr -
nanzratS a D . Ludwig Klüpsel , ist nach einem Telegramm aus
Al a d r i'd dort verunglückt Er wollte am 17 . Mai in einem
kleinen Landwagen den Mugasluß passieren , um die Ruinen
von Am pur ras in der Provinz Geroiia zu besichtigen . In¬
folge heftiger Regengüsse war der Fluß angcschwollen . Die
Strömung riß das Fuhrwerk fort . Dr . Klüpsel sowie der
Kurscher ertranken . Auch das Pferd ist in den Fluten
nmgekommen

Kiel, 19 . Mar. Die Einjährigen Böck, Homack , Wilke . und
Stein , sowie die Secsoldateii Crämer , Preske , Lämm « und Schir¬
mer, sämtlich von der 3 . Kompagnie de -S 1 . Seebataillons , sind
von ein « gestern Nachmittag in See unternommenen Segel¬
partie bisher n r

'
ch , zurückgekehrt und bei dem stürmi¬

schen Wetter wahrscheinlich verunglückt . Die Kreuz« „München "
und „Iagdcburg sowie die Schiffe „Württemberg " und „Peli¬
kan " und einige Torpedoboote sind gegenwärtig ans der Suche
nach den Vermißten.

Bernnglnckte Landung . Als 19 Mann der Besatzung
des englischen Torpedobootszerstörers „Jt chen" in Firrh
os Forth mit einein Boot an das Land rudern wollten,
kippte das Booi um . 12 Mann konnten sich retten, 7 sind
ertrunken.

Frankreich in Marokko. General Mambrctu telegraphierte
aus Der na : In Voraussicht einer Operation gegen das Lager
bei Ettarigr verlief ! ich am Morgen des 16 . Mar mit einem
Teil meiner Streitkräfte die Befestigungstinic, um die Zu¬
gänge zum feindlichen Lager festzustellen . Gegen 11 Uhr bemäch¬
tigte sich ineine Kolonne nach erbittertem Kampf der verschanzten
Höhen von Sidr 'Garda und Raselain, welche sie vom Feind
starr besetzt gefunden hatte . Während die Truppen ansruhten,
erfolgte gegen 1 Uhr nachmittags ein neu« lebhafter Angriff
des Feindes ans unsere Flanken , besonders unsere «linke Flanke ,
in der . Richtung des Araber - und Beduinenlagers von Partnba.
D « erbitterte Kampf endete mit einem Rückzug des Feindes, so¬
bald unsere Rtserven in Aktion traten . Am Abend kehrten unsere
Truppen ln Ordnung nach D« na zurück . Die feindlichen Verluste
sind sehr schwer . Auch die unsrigen sind beträchtlich, aber noch
noch nicht genau fcstgestellt .

Attentäter Alegro. Die Untersuchung des Madrider
Staatsanwalts gegen den Urheber des Anschlags gegen
den König am 13 April hat folgendes ergeben : Der Angeschul¬
digte Sanch -cz Alegro hat gegen den König 2 Revolverschüsse
abgescnert Äks ec bereits von den Schutzleuten überwältigt am
Boden lag . ertönten 2 weitere Schüsse , die entweder ebenfalls
von dem Angeschuldigten gegen den König oder gegen die ihn
überwältigenden Schutzleute abgegeben oder auch von selbst los
gegangen sein können infolge der

"
Bewegungen, die Tanchez Alegro

machte, um sich von den Schutzleuten zu befreien . Der Anschlag
war lange vorher überlegt Ans diesem Grunde hat der Täter
die Todcsstrasc verwirkt . Falls er begnadigt werden sollte,
würde gegen ihn. unabhängig von der an Stelle der Todesstrafe
tretenden Strafe am dauernden Verlust der politischen und
bürgerlichen Rechte zu erkennen sein . Die Verhandlung des Pro¬
zesses begmnr in kurzem

BnLapcst, 19. Mai. Ter Saaten st andsbecicht
des Ackerbauministeriums vom 12 . Mai konstatiert , daß im
ganzen Lande ausgiebiger Regen herrschte . Infolgedessen ver¬
sprechen alle Hackfrüchte, Mais , Kartoffeln, Rüben und Saa¬
ten befriedigende und gute Erträgnisse.

Dienstnachricht.
Der König hat den evangelischen Stadtpsarrer Jäger in

Heuback , Dekanats Aalen, seinem Ansuchen gemäß in den Ruhe¬
stand versetzt und ihm bei diesem Anlaß das Ritterkreuz 1 . Klaiss
des FcicdrichsordenS verliehen .

Landesversamnklung der Konsumvereine .
v . Eßlingen , 18. Mai .

Die 10 . Landesvcrjammliilig württ. Konsumvereine , deren
Zahl zur Zeit 98 mit etwas über 100 OM Mitglieder beträgt , wo¬
von sich 87 Vereine mit rund 94 000 Mitgliedern an den
Verband angeschlossen haben, nahm am Samstag im Kugelschcn
Festsaat in Eßlingen mit einer 2i/zstündigen Sitzung ihren
Anfang . Heute Vormittag 9 Uhr fand im selben Saal die
Hauptversammlung statt , auf der 76 Verein « mit 33S Delegierten
vertreten waren . Verbandsdirektor Kanzleirat Gauß « öffnete
als Vorsitzender die Versammlung , begrüßte die Anwesenden ^

unter denen sich Oberaintmaun Dr . Hoch , KollegialmityiieL der
Zentralstelle für Hände ! und Gewerbe , sowie Oberbürgermeister
Dr . v . Mülberger befanden , und gab sodann einen knrsea
Rückblick an , die Entwicklung der württ. Konsumvereine in den
letzten 10 Jahren und betonte besonders , daß die Konsmnver .nntz
auf dem wirtschaftliche » Gebiete heute eine Macht geworden
seien , die sie einzig und allein ihrer Selbsthilfe zn verdanken
hätten . Die Genossenschaftsbemeguiig arbeite zu Nutzen des
Bottes , ohne Ansehen der Person , der Konfession und des Standes
teiner Partei za Lieb und zn Leide . Auch Oberbürgermeister Dr)
v . Mülberger sprach in seinen Begrüßungswvrten sich im
selben Sinne aus : Es bestehe vielfach iiöch die Meinung, als ob
die Kcninmrerelne sozialdemokratische Tendenzen verfolgen, .wäh¬
rend diese Bewegung einen der wichtigsten Faktoren in unserem
wirtschaftliche » Leben darstclle . Weil diese Bewegung etwas
Notwendiges sei , deshalb habe nach die Stadt Eßlingen ein
Int « esse an der Sache Ini Auftrag des Zentralverbandes sprach
iodarrn B a r t b - München , namens der großen Einkaufsgesell ,
schaft deutsch« Konsumvereine Hamburg Direktor Scherting .
Hamburg und namens der Verwaltung des Konsum- und Spar¬
vereins Eßlingen Direktor Boden.

Beibavr sselrctür Feuerstein - Stuttgart erstattete den
Geschäftsbericht für das Jahr 1912 , aus deni zu entnehmen
ist, daß durch di ? Zunahme von 10 000 Mitgliedern im letzten
Jahr die Zahl derselbe » auf 93 742 angewachsen ist , der Waren¬
umsatz fick aus beinahe 27 Millionen Mark beläuft und das
Ergebnis für di ? Mitglieder aus '

2Hb Millionen Mark gestiegen
ist , d >'e Zahl der beschäftig !« ! Personen in den württ. Konsum-
Vereinen 1lO! > beträgt An dieser Konsiinlvereinsbewegllnghabe
die Arbciterlamilie in erster Linie ein großes wirtschaftliches
Jnrei esse . Wenn der WirtschaftSnntzen in ein Verhältnis zum
Betriebskapital gesetzt werde , so finde ina» , daß das Betriebslavi-
tai zn 12 ') Prozent verzinst worden sei . Der wirtschaftliche Nutzen'« aber nicht di - einzig gute Leistung , sondern das, was ans dem
Gebiet der Preis « Höhung geleistet werde , diesen Nutzen dürfe man
jährlich an , 10 Millionen anschkagen. Zur Stenerfrage meinte
der Referent, das: inan sich anstrengen müßte , diejenige Steuer-
a. creck iini'cir zu erlangen , me auch anderen Privatgewerben z„-
stehc . Auch di ? Rabattvcrcine bezahlen für Gewährung ihrer
Rabatte teine Steuer : der Kampf dieser gegen -die Konsumverei 'ik:
sei bis senk wirkungslos gewesen . Gerade die württ. Konsum¬
vereine seien außerordentlich stark mit Stenern belastet , beson¬
ders Stuttgart , das man immer als Karnikel hinstellen wo ! !?.
25 Obcrämt« bringen weniger Stenern auf als Stuttgart allein ,das 15 000 M an Steuern bezahlt habe . Die Grundlagen der
ganzen Organisation seien die wirtschaftlichen Interessen für di?
Allgemeinsten

Nach dem Bericht des BerbandSreoisors Arndts -Stuttgart
hielt A . v . E ?>» - Hamburg erneu Vortrag über die Volksver-
sicheiung A G . „BolksfÄrsorge " : Erst gestern sei

'die Eintrag¬
ung der Versicherung ins Handelsregister erfolgt, nachdem dem
Kaiserlichen AussickckSami die Erklärung abgegeben worden sei, daß
dis sozialdcinctratische Partei weder finanziell noch tonst in
irgend einer Weise an dem Unternehmen der „Volksfürsorge "
betciligi fei An dieser Versicherung nehme » aber auch nicht
nur Mitglieder der freien Gewerkschaften , sondern Mitglieder
an-S allen Kreisen teil . Während die Versicherungsgesellschaften
im allgemeinen in den Händen des Großkapitalismus liegen
und zn Nutzen der Aktionäre arbeiten, so begegne man auch der
Boliöversichernna mit großem Mißtrauen ; aber mit Unrecht ,
Denn sie wolle er » gemeinnütziges Unternehmen für das Volk
schaffen und sie seic .i überzeugt , daß sie auf dem Gebiet der
Voiksfürsorge mehr leisten werden , als alle anderen Versicherungs¬
gesellschaften : denn der Gesamtüberschuß werde ausschließlich
für das Interesse des Versicherungsnehmers verwendet , und für
diesen könne es nur eine Beruhigung sein , wenn die >,Volksfür-
socge " uni« der scharfen Kontrolle des Kaiserlichen Uufsichts-
amis stehe , das sich übrigens sehr entgegenkommend gezeigt habe.
Redner bespricht sodann die Organisierung der Volksversicherung
und die gegnerischen Bestrebungen anderer Versicherungsgesell¬
schaften.

Gewerkschaststckretär der vereinigten Gewerkschaften Har¬
rer - Stuttgart gibt noch einige weitere Winke und Rat-
tchläge zu dieser Frage und bittet die Anwesenden , gegen die
Orgnuisationskommrssion nicht so zurückhaltend zu sein wie bisher.
H . B ü b f:

'' l e i ii - Hamburg sprach sodann über den am 25 .- 27.
Angufi bs . Js . in Glasgow stattfindenden Internationalen Genos-
senschaftskovgieß . zu dem vom württ. Konsumverein 5 Vertreter
geschickt -werden , und zwar je 1 von Stuttgart , Cannstatt , Eß¬
lingen, Ginünd und Schwenningen. Die Neuwahlen des Ver-
bandsvorstandcs ergaben kein verändertes Resultat. In oen
VerbniidsanSschuß wurden bereits in der Vorversammlung ge¬
wählt die Mitglieder Braun-Gmünd, Bodden -Eßlingen, Burgö.d-
Ebuigea Laiple- Wangen , Vosseler -Schwermingen , Zendler -Stutt-
gart und Ziealer-Hcilbronn. Zum Besuch des Genossenschaftstages
in Drt'sd « ! wurden die Vereine Aalen , Geislingen a . St . , Korn-
westheim, Calw, Nürtingen und Schramberg ausgelost, als Ort
für den nächsten Verbandstag, der im nächsten Jahr sein 10-
sähriges Bestehen feiern kann, Göppingen bestimmt .

Steuerbelastrmg der größeren Städte .
Nach den Etats der Stadtverwaltungen der größeren

Stadtgemeindcn Württembergs für 1912 —13 wies Ulm in
diesem Jahre die günstigsten steuerlichen Verhältnisse aufs
cs erhob eine Umlage von 6,1 Proz . der Kataster and 41
Prozent Zuschlag zn den Einheitssätzen der staatlichen Ein¬
kommensteuer . Ulm am nächsten kommen hinsichtlich der
Umlage aus die Kataster : Stuttgart mit 7, Ludwigsburg 7,
Rottweil 7,5 , Heidenheim 7,75 , Kirchheim und Biberach 6,50,.
Heilbronn, Reutlingen und Hall je 9, Geislingen 9,50 , Tü¬
bingen 10 Prozent . Ueber 10 Prozent Umlage erhoben:
Göppingen 10,9 , Gmünd 11,8 (für 1913 —14 herabgesetzt
auf 11,5 ) , Tuttlingen 11,5 , Schwenningen 14, Feuerbach,
12, Zuffenhausen 13, Ebingen 13, Aalen 15,5, Schramberg .
14,5 . Von den Städten unter 10 000 Einwohner nimmt
Freudenstadt eine sehr günstige Stelle ein , das 1912—13
eine Umlage von 5,07 Proz . aus die Kataster und von 31
Prozent aus die staatliche Einkommensteuer erhob .

Ter Anteil an der Amtskörperschaftsumlage
ist sehr verschieden ; er bewegt sich von 13,88 Proz . oer i^ -
samtnmlage bei Zuffenhausen, bis auf 83,6 Proz . beiZUln .
Ter Ertrag der Gemeindeeinkommensteuer ergab in Sturt-
gart 4 205 000 M (Voranschlag ) , Heilbronn 467 000 M , Ulm
376 363 M , Reutlingen 278121 M , Eßlingen 242 456 M.
Ludwigsburg 200 000 M , Göppingen 187 500 M , Heidcn -
heim 129 414 M , Tübingen T28 532 M , Gmünd 114859
M , Geislingen 109 727 M , Feuerbach 109 236 M usw.
Ueber den Ertrag der Wertzuwachssteuer in .der
einzelnen Gemeinden liegen zum Teil nur Voranschlagszifsem .
lor . Stuttgart rechnet mit 210 000 M , Ulm mit 5000 M,
Heilbronn mit 5000 M , Eßlingen mit 10 000 M , Reutlingen
mit 11500 M , Fenerbach mit 25 000 M , Zuffenhausen mit
36 000 M , Göppingen mit 8000 M usw. Tie Gemeinde¬
ka p i t a l st c u e r hat für 1912 —13 abgeworstm in Stutt¬
gart 753 821 M , Ulm 76 388 M , Heilbronn 62 400 M,
Reutlingen 40 590 M , Eßlingen 37 500 M , Ludwigsburg
37 926 M , Tübingen 32 570 M , Göppingen 22 000 M, Ri -
vensbnrg 21 000 M , Gmünd 15 890 M usw . Tie Hunde¬
abgabe hat eingetragen in Stuttgart 155000 M (Voran¬
schlag) , Ulm 28 000 M , Heilbronn 24 600 M , Eßlingen
15 000 M , Ludwigsburg 15150 M , Reutlingen 10 500 M .,.
Gmünd 12 300 M , Göppingen 10 750 M , Tübingen 1116t
M usw. Wie ans diesen Ziffern hervorgeht, sind meist
diejenigen Stadtgemeindcn steuerlich am stärksten belastet, di-
sich in industrieller Aufwärtsentwicklung befinden , die als«
namentlich für Schnlhaus- und Straßenbanten hohe Aufweni^
ungen zu tragen haben. W

Friede im Bangetverde . Die Lohnbewegung im TarifgibMdes deutschen BauorberterverbanLes (Bezirk StuttgaM
ist jetzt durch Schiedsspruch zwecks Vereinbarung M dje Iaßckl



1613 — 15. zum Stillstand gekommen . Es wurden allmähliche.
Lohnerhöhungen zngestanden, die für die 3 Jahre zu¬
sammen , je nach den Städten , auf 3—5 Pfg . per Stunde aus -
weichen : 3 Mg . m Freudeustadt , Heideuheim, Heilbronn und
Umgebung,

'
Oehringen , Reutlingen ; 4 Pfg . in Eßlingen , Göpp¬

ingen und Umgebung . Konstanz, Ludwigsburg , Tübingen ; 5
Pfg . in Ulm und Neu-Ulm, Zuffenhausen ; 6 Pfg . in Stuttgart
und Feuerbach . Für Stuttgart -Feuerbach ist mit 16 . Mai eine
Verkürzung der Arbeitszeit von 10 auf 91z stunden in Kraft
getreten.

Neuerungen im württ. Armeekorps . Nach dem neuesten
württemb .

'Militärvercrdnungsblatt sind in Württemberg folgende
Formationsänderungen vorgesehen worden : Vom 1 . April 1913
ab wird errichtet ein Artilleriedepot in Ulm unter Wegfall des
Nebenartilleriedepots daselbst . Voni 1 . Okt . 1913 ab wird er¬
richtet : 1 Jnfanteriebataillvn mit niedrigem Etat als 3 . Bataillon
des Inländeriereg . Nr . 127 mit dem Standort Wiblingen ; ferner
je 1 Maschinengelvehrkompagnie bei den Jnf .-Reg . Nr . 122
(Standort Heilbronn !, Nr . 124 (Weingarten ) , Nr . 125 (Stuttgart -,Nr . 12b (Straßburg ), Nr . 127 (Wibliligen), Nr . 180 (Gmünd ) ;
ferner 1 Kompagnie bei dem Eisenbahnbataillon Nr . 4 in
Berlin . Die Stelle des Kommandanten in Stuttgart kommt mit
dem 1 , Okt . 1913 in Wegfall .

Stuttgart , 19 . Mai . Die Teilnahme des Publikums, voran
der Bereiusmitglieder , au der Alb g e m ä l d e - Au s sie l lu n g
ist geradezu großartig . Dieses Interesse erstreckt sich erfreulicher«
weife nicht bloß aus das Beschauen, sondern auch auf das Er¬
werben der Kunstwerke. Der König bezeichnete hei seinem
Besuch am letzten Samstag persönlich die Bilder , die er zu
kaufen wünschte, nämlich „ am Fuße der Weitenburg " von Pro¬
fessor Schiühardt , „Hohenstaufen im Schnee" von Karl Fuchs,
„Seeburg im Ermstal " und „am Berghaug bei Gomadingen "
-Großes tzautertal ) von Fräulein .Hedwig Ströhmfeld . Weiter
wurden verkauft : „Hochfläche auf der Alb" von W . Weißer,
„Bel Erkenbrechtsweiler " von A . Schirmer „Bauerukopf " von
Pauschinger, „Hehenrechberg" von Carl Fuchs , „An der Brenz "
von Th . Schnitzer.

Stuttgart , 20 . Mai . Der sozialdemokratische Ver¬
ein Stuttgart hat in seiner letzten Generalversammlung
einen Antrag angenommen , in dem die in letzter Zeit Lorgekom -
menen Fälle , in denen Parteimitglieder wegen internen Parter -
streitigkeiten bürgerliche Gerichte kn Anspruch genommenhaben, auf das entschiedenste verurteilt werden, und
die Erwartung ausgesprochen wird , daß Parteileitung und Lau¬
desvorstand diesen beschämenden Auswüchsen mit allen ihnen zuGebote stehenden Mitteln entgegentreten . Westmeyer wurde
wieder zum ersten Vorsitzenden . gewählt .

Gemmrrgheim, 19 . Mai . In der Papierfabrik waren
m« Samstag nachmittag kurz vor 6 Uhr Arbeiter mit der
Herstellung einer Badeanstalt beschäftigt, als plötz¬
lich ein leeres Faß , das unter dem Wasser war , einen Diel
in die .Höhe schleuderte, auf dem der Arbeiter Karl Müller
aus Hosen stand . Dieser wurde durch den Truck mehrere
Meter derart in den Neckar hinausgeworfcn, daß er eine
Zeitlang unter Wasser blieb, doch konnte der Mann glücklich
gerettet werden und kam mit dem Schrecken davon. (N .-E.-B . )

Reutlingen, 19 . Mai . Tie hiesige Handelskam¬
mer konnte sich in ihrer letzten Sitzung nicht dazu verstehen,
der vom Deutschen Handwerks- und Gewerbekammertag be¬
antragten Abänderung des Gesetzes gegen den unlauteren
Wettbewerb hinsichtlich der Regelung des Zngabewesens zu¬
zustimmen , da kein hinreichender Grund vorhanden sei , die
Freizügigkeit von Handel und Gewerbe noch mehr einzuschräw -
kcn. Einer reichsgesetzlichen Regelung des Handels mit
Schußwaffen steht dagegen die Kammer im Grundsätze freund¬
lich gegenüber . Beschlossen wurde , in einer Eingabe rn den
Reichstag nachdrücklich die endliche Verabschiedung des Post-
scheckgesetzcs zu fordern, wie es das Interesse des gesamten
Erwerbslebens, insbesondere die Förderung des bargeldlosen
Zahlungsverkehrs erheischt.

Geislingen a. St . , 30. Mai . Tie seit vierzig Jahren
bestehende Schützengesehlschaft Geislingen hat eine
Schießanlage von nur hundert Meter Länge. Ta aber viel¬
seitig bis zu 300 Meter geschossen wird, hat sich eine neue
Schützengilde gegründet, die im Längcntal eine Schießanlage
für eine Entfernung bis zu 300 Meter mit einem großen
Schützenhaus erbauen wird. Die erforderlichen Grunderwerb¬
ungen sind schon im Gange.

Nah und Fern .
Ein bösartiger Schwan .

In den unteren Anlagen auf dem See am Schwefel¬
brunnen in Stuttgart ist ein Schwanenpaar, das zwei
Junge hat . Der Schwanenpapa ist sehr bösartig . Es mußte
jetzt ein Trahtzann um den ganzen See gezogen werden , weil
ein pensionierter Lehrer auf einem Spaziergang am See
von dem Schwancrich am Schienbein so bedeutende Verletz¬
ungen durch Schnabelbisse erlitten hat, daß er ärztliche Hilfe
in Anspruch nehmen mußte.

Ei« Hundertjähriger.
Der Scfm ied Georg Fischer in Nürtingen hat bei kör¬

perlicher und geistiger Rüstigkeit feinen 100 . Geburtstag gefeiert.Er ist eins von acht Geschwistern, von denen letzte Weihnachten
ein Bruder im Mter von 96 Jahren starb . Eine 89jährige Schwe¬
ster lebt noch . Alle übrigen Geschwister sind nahezu 80 Jahrealt geworden.

Mord nnd Mordversuch au den Großeltern.
Am Samstag abend wurde die 84jährige Ehefrau des

Zimmermauns Georg Greiner . in Mühlberg , Gemeinde
Rot OA . Leuikirch , von ihrem eigenen 21jährigen Enkel
Xaver G r e i n e r in ihrer Wohnung ermordet . Der Mör¬
der versteckte die Leiche unter dem Dach und ging dann sei¬
nem Großvater entgegen , der sich aus dem Heimweg von
der Arbeit befand . Er überfiel ihn im Walde rücklings
und brachte dem alten, aber immerhin noch kräftigen Mann
einen Stich in den Hals bei, wobei die Klinge des
Messers abbrach und in der Wunde stecken blieb . Der Zu¬
stand des Verletzten soll nicht lebensgefährlich sein . Ter
Täter , der bereits vorbestraft ist, wollte von seiner Groß¬
mutter, wie schon öfter, vermutlich Geld haben , das ihm ,
wie es scheint, verweigert wurde . Er wurde alsbald von
Mühlberger Bürgern im Walde aufgegriffcn. Der Mörder
hat seine ruchlose Tat bereits eingestanden , zeigt aber leine
Spur von Reue . Die Gerich-tskommission Leutkirch ist
an Ort und Stell ? tätig gewesen.

Weiß und Rot.
Einer Indianertruppe des Zirkus Sarrasani sind

von Dresden vier dem guten Bürgerstande angehörige
Mädche n im Alter von 12 bis 16 Jahren nach Kottbus
nachgereist, weil sie sich in die Mitglieder der Truppe ver¬
liebt hattest. Einer der Väter, der den Verbleib seines Töch-
tercheus ahnte, folgte mit zwei Kriminalbeamten nach Kott¬
bus, wo er es unter den Indianern fand . Auch die andern
Mädchen würden nach Dresden zurückgeschafst.

Schwerer Unfall im Zirkus .
Während- einer Vorstellung im Zirkus Busch in

Wien ereignete sich bei der ersten Nummer ein schwerer
Unfall. Auf einem Mast von 8 Meter erhob sich eine Lei¬
ter, die von dem 21jährigen Artisten Walter Heiser srei-
schtveoend gehalten wurde . Auf dieser Leiter kletterte der
31jährige Artist Kaibal empor . Als er 12 Meter über dem
Nvden der Manege war, kam die Leiter ins Schwanken und

Kaibal stürzte herunter . Kaibal blutete aus Mund und
Nase . Ter sofort hinzugezogene Arzt stellte eine schwere Ge¬
hirnerschütterung fest» sowie schwere innere Verletzungen . ' Sein
Zustand ist sehr bedenklich. Heiser erlitt einen Nervenchok.

Aspirintabletten als Todesursache .
Die 26 Jahre alte Verkäuferin Else Ott in Berlin

nahm abends bevor sie schlafen ging, eine ganze Anzahl
von Aspirintabletten zu sich, um ihre heftigen Kopfschmerzen
zu lindern, erwachte aber andern Tags früh nicht wieder .
Da pach der Ansicht eines hinzugezogenen Arztes der Tod
durch den übermäßigen Genuß von Aspirintabletten erfolgte ,
wurde die Leiche von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt .

Füchse unter der Hundesteuer .
Aus Berlin wird berichtet : Ten Besitzern von jungen

Füchsen , die glaubten, die Hundesteuer ersparen zu können , ist
ihre Freude ordentlich vergällt worden . Ter Magistrat hat
beschlossen , Füchse, sobald diese auf die Straße geführt wer¬
den , mit derselben Hundesteuer von 30 Mark zu belegen .

Ein schwerer Unfall
betraf am Sonntag morgen einen Deutschen an der Küste
von Brighton . Als dieser , ein junger Barbier , auf sei¬
nem Fahrrad dahinfuhr, kam er dem steil nach dem Meer
abfallenden Abhang zu nahe und stürzte den 30 Meter hohen
Kreidefelsen hinab. Tie Leiche und das Fahrrad konnten erst
am Nachmittag geborgen werden . Ein Selbstmord ist un¬
wahrscheinlich .

Vier Arbeiter im Kanal erstickt .
Aus C h a r l o t t e n b u r g wird von gestern berichtet : Inder vierten Nachmittags stunde wurde die Charlottenburger Feuer¬

wehr nach der Berliner Straße am Knie gerufen , wo Arbei¬
ter , die beim Reinigen der Kanalisation beschäf¬
tigt waren , nicht wieder zum Vorschein gekommen waren . Einer
von ihnen, der in den Schacht hinabgestiegen war , kam nach
längerer Zeit nicht wieder zum Vorschein . Infolgedessen stiegen
die anderen drei noch in den schacht hinab , kamen aber auch
n i '

cn r wieder heraus . Man würde über das Ausbleiben
der Leute stutzig und benachrichtigte die Feuerwehr . cLin vorüber¬
gehender Offizier zog den Waffenrods aus und wollte gleich¬
falls zur Rettung der Leute in den Schacht hinnntcrsteigen . In¬
zwischen kam aber die Feuerwehr nnd machte sich an die Rettungs¬
arbeiten . Die Leute wurden nach längere » Bemühungen aus dem
Schacht herausgebracht , doch blieben die Wiederbelebungsversuche
bei ihnen ohne Erfolg .

Ein Londoner Theatcrslandal.
DaS Garrick-Theater in London , in dem am kommenden

Donnerstag dach Schauspiel „Krösus" von dem Millionär Henry
de Rothschild aufgeführt werden sollte, befindet fick seit Samstag
in einer Art Belagerungszustand . Das Theater gehört dem Schau¬
spieler Bonrchier , der in dem Stück die Hanvtrolle spielt . Der
Impresario des „Krösus" ist für Amerika, England nnd Frank¬
reich der Amerikaner Hansen, der für die Dauer der Auf-
füyrnngei . das Theater gepachtet hat . Hansen kritisierte nun das
Spiel Bonrchiers bei einer Probe , worauf ihn dieser -aus dem
Theater wies . Als am 10 . Mai der Pachtvertrag Hansens
seinen Anfang nahm , erschien er im Theater nnd entließ mehrere
Bühnenarbeiter , di? früher für Bonrchier Parte ! ergrifstm halten .
Samstag mittag gelang es dem Theaterageaten Bon : Hb '' , durch
eine Lest ans die Bühne vorzudringen . Hier entwickelte sich min
zwischen beiden Parteien eine regelrechte Schlachr. Die An¬
hänger Hansens waren jedoch in der Nebermacht und vertrieben
Bonrchier als den eigentlichen Theaterbesitzer mit feinen An¬
hängern aus dem eigenen Hause. Darauf wurden alle Türen ge¬
schlossen. Als die Polizei eindrang und Hanse», gegen den
Bonrchier einen Haftbefehl 'erwirkt hatte , verhaften wollte , mußte
sie unverrichteter Dinge wieder abziehen . Der Amerikaner hat
lich mit seinen Bühnenarbeitern für eine regelrechte Verteidigung
des Garrick-Theaters eingerichtet.

Das Tonriftenungkiick im Wallis.
Am Grand Combin im Wallis sind zwei deutsche Touristen

v e r n n g I ü ct 't , Dr . Schau tze aus Dresden und Ingenieur
Seih aus Karlsruhe . Beide fint tot . Die beiden Touristen ,die in schweizerischer : Alpenklubkreisen als gute Borggänger und
tüchtige Skifahrer bekannt waren , sind am 3 . Mar in Martigny
ailgetömmen. Sie find von dort aufgebrochen, um den Grand
Combin (431 , Meter , zu besteigen , dann über den Balsoreygrat
nach "der Chanrionhütte zu kommen und die Tour bis nach
Zermatt fortzufetzen, eine Höhcnwanderung , die im Sommer
viel gemacht wird , die aber "zur jetzigen Jahreszeit ' mit der
großen Lawinengefahr ei» etwas heikles Unternehmen darstellt .

Kleine Nachrichten.
Der bei einem Kaminfegermeister in Wimpfen in Stellung

befindliche Geselle Paul Dopler aus Gmünd stürzt« in Aus¬
übung feines Berufs in Hirschhorn von einem Hanse nnd
erlitt so schwere Verletzungen, daß er bald darauf

' 'verschied .
In der Schictardtrealschnle in Stuttgart ist im Abort

ein lOjähriger Lchüler plötzlich umgefunken und Lot liegen
geblieben.

In Bern Hausen a . F . ist nachts die Dauerkrautfabrik
von Dr . Tb u rum gänzlich niedergebrannt . Die Bewohner des
Hauses konnten kaum das nackte Leben retten . Der Schaden be¬
trägt etwa 28 000 Mart .

In Schiltach war der verheiratete Monteur einer hoch-
liegenden Tronsmissionswelle beschäftigt, als diese aus dem Lager
fiel nnd den Monteur furchtbar quetschte . Er mußte abgcseilt
und sofort ins ' Krankenhaus geschafft werden, da er außer
eurem doppelten Beinbruch schwere innere Verletzungen erlitten
hat .

In Köngen ist ein älterer verwitweter Bürger der wegeneines Beinlcidens beim Gehen sehr unbeholfen war , rückwärts
seine Treppe hinuntergefallen und hat das Genick gebrochen .
Er wurde tot aufgehoben.

Kiel , 19. Dia :. Eine verschmähte Liebhaberin , die
immer wieder mit Hartnäckigkeit den Gelitten verfolgte und
belästigte, hatte sich vor der Kieler Strafkammer zu verantworten .
Es handelt sich um die im Jahre 1874 in Ostpreußen als Tochter
eines Rittergutsbesitzers geborene Käthe Kanter . Nachdem
sie das Lehrerinnenexamen mit Auszeichnung bestanden hatte ,heiratete sic 22 Jahre alt , einen verwitweten Pastor , der vrer
Kinder hatte . Die Ehe gestaltete sich nicht glücklich, und sie verließ
nach) einigen Jahren ihren Mann , nm Lehrerin in Berlin zu
Werken Dort lernte sie im Jahre - 1904 einen jungen Offizier
kennen , der bald seine Beziehungen zu ihr abbrach. Nun ver¬
folgte die Kanter ihn überall ; auch einen fingierten Vergiftungs -
oersnch unternahm sie. Sie belästigte den Offizier derart , daß
er gerichtliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte . Trotz ihrer Ver¬
urteilung von 300 Bcark Geldstrafe verfolgte sie den Offizierweiter , stand stundenlang vor seiner Wohnung , und loarte auf
ihn . Ein matt schlich sie sich in die Wohnung des Offiziers und
legte sich dort schlafen . Vor Gericht entschuldigte sie ihr Tun mit

. übergroßer Liebe. Sn wurde zu 4 Monaten Gefängnisverurteilt .

Spiel und Sport und '/ « ftschMahri
Todesstnrz aus dem Ballon „Zürich ".

In einer Sandgrube bei Landsberg in der Nähe des
Ammeisees wurde Montag früh eine Frauenleiche ge¬
sunden , die schwere Verletzungen und Brüche aufwies. Es
handelt sich um eine Züricher Dame, eine Frau Tr . Eggi -
mann , die Sonntag abend durch einen Sturz aus einem
Freiballon den Tod fand. Das entsetzliche Unglück, dem die
bedauernswerte Frau zum Opfer siel , hat sich im Stunyüber der bayerischen Hochebene zugetragen. Von Zürichaus waren früh morgens vier Freiballons des Nordschwei¬
zer Luftfahrervereins , die Ballons „Theodor Schaeck", „ Zü¬

rich" , „Gotthard " und „Aeotus" aufgestiegen . Sic hatten
anfangs klares Wetter, bis sie in der Nähe des Ammerfees ,in einen Sturm gerieten und sich aus den Augen verloren.Ter Aallon „Zürich" mit dem Seidenfabrikant Schneli -
Zürich als Führer , Tr . Otto Meyer - Zürich, FabrikbesitzerGrob - Aargau und Frau Dr . Eggimann - Zürich als
Mitfahrer versuchte bei Dicssen zu landen. Bei dieser
Gelegenheit stieß der Ballon so heftig auf den Erdboden
auf, daß Fabrikbesitzer Grob aus dem Korb flog und ver¬
letzt liegen blieb . Frau Dr . Eggimann, deren Gatte sichin einem der drei anderen Ballons befand , stürzte gleich¬
falls aus dem Korb , wurde aber im Fallen von einem der
Mitfahrenden festgehaltcn . Ihr Kleid verfing sich im Netz¬
werk des Ballons . Als sie ^ er Herr in die Gondel ziehe«
wollte , ergriff der Sturm den Ballon und riß ihn in die
Höhe . Der Passagier faßte Frau Tr . Eggimann unter die
Arme und hielt sie so , während der Ballon vom Sturm
hin nnd her getrieben wurde. So ging die Fahrt etwa
20 bis 30 Minuten lang, als der Herr, der Frau Eggi¬
mann hielt , seine Kräfte erlahmen fühlte. Die Frau , die
anscheinend vom Schlage getroffen war, stürzte plötzlichaus 200 Metern in die Tiefe . Ihr Mann mußte
vom Ballon „Gotthard" aus , der inzwischen wieder heran-
getriebcn worden war, den Todessturz seiner Frau mit an-
schen. In der Nähe von Utting und Mannhofen , etwa
fünf Kilometer vom Starnberger See, gelang endlich in den
späten Abendstunden beiden Ballons die Landung . Mit einer«aus Starnberg bestellten Automobil wurde die Umgebung nach!
der Leiche der verunglückten Frau abgesucht, die jedoch erst
Montag früh gefunden wurde. Frau Eggimann hatte sichin Zürich beim Statt des Ballons erst im letzten Augenblick
zur Mitfahrt im Ballon „Zürich" entschlossen, als sich her-
ausgesreUt hatte, daß in diesem Ballon wider Erwarten ein
Platz frei war.

Das erste starre Aluminiumlustschiff in Krankreicht
(Ein „Schüler " Zeppelins als Erbauer .)

Der deutsche Zeppelin -Besuch in Luneville hat , ttvenn auch,;wie wir meldeten, die von den französischen Ingenieuren und
Offizieren ans genommenen Photographien für die Franzosen nicht
brauchbar find , doch zur Folge gehabt , daß die Franzosen sich dem
Bau eigener „Zeppeline" zuwenden. Die ersten Ergebnisse mit
dem , ein Holzgerippe befitzenoen Luftschiff „Spieß " scheinen vitz
französisch « Heeresverwaltung doch so wenig befriedigt zu haben,
daß sie nicht nur äußerlich , sondern auch innerlich die Zcppelrn-
Lnsifchiffe nochahmen will . Wie der Korrespondenz „Herr und
Politik " von militärischer Seite geschrieben wird , hat nämlichdie Lnstschrsfbanfirma Schneider m Crenzot aus 'Veranlassung
der französischen Heeresverwaltung den Beschluß gefaßt , sich dem
Bau starrer Luftschiffe mit Aluminium -Gerüst zuzuwenden, und
sie hat zu diesem Zweck einen der ersten Lnstschisfingenienre Frank¬
reichs , den bekannten Ingenieur Capazza , engagiert . Capazza , der
in Jrankreicr , und auch im Auslands in Fachkreisen als cine be¬
deutende Autorität gilt , hat sich neuerdings restlos zum starren
System bekehrt, während "er früher , wie alle anderen französi¬
schen Fachleute , ans das Prall -Luftschiff schwor . Dieser Umschwungbeim Ingenieur Capazza ist infolge einer größeren Reihe von

ährten eingetretcn , die der Ingenieur in 'Deutschland mit
eppelin-Luftschiffeu unternommen hat . Capazza ist während

dieser Fahrten ein eifriger „Schüler " des Grafen Zeppelin ge¬
wesen , ein Schüler allerdings , von dem der Gras Zeppelin kaum
gewußt haben dürfte , und dem er seine Lehrerdienste nur un¬
freiwillig gewidmet hat . Capazza ist bet diesen Fahrten zu der
wissenschaftlichen Ueberzeugnug gelangt , daß das Starr -Luft-
schifs vor den anderen Systemen ganz unvergleichlich weit voraus
ist . Er glaubt , das Wesen des starren Systems , für dessen muster¬
gültigen Vertreter er das Zeppelin-Luftschiff ansieht , voll ersaßt
zu haben , und er will seine Erfahrungen und Pläne nunmehrim Dienste des französischen Heeres verwerten . Die Firm «
Schneider wird zu diesem Zweck eine besondere Luftschiffwerft
zum Ba » storrei- Luftschiffe unter Leitung Capazzas errichten.

Vermischtes.
BanUle gegen Tuberkulose .

Der „Gaulois " bringt auf Grund mündlicher Mn-
gaben, die ihm von Merzten aus Havanna gemacht wurden ,eine Mitteilung , die angesichts des Kampfes der interna¬
tionalen Wissenschaft gegen die Tuberkulose besonderes
Interesse erheischt . Wie die kubanischen Merzte dem Ge¬
währsmann des Gaulois erzählten , ist nämlich! die furcht¬
bare Krankheit unte den auf den Banilleplantagen MexiokZ
beschäftigten Arbeitern eine unbekannte Erscheinung . Selbst
jene Arbeiter , die , bereits mit dem Schwindsuchtskeim in¬
fiziert , ankamen , tonnten nach kurzem Aufenthalt in de«
Pflanzungen eine sichtliche Besserung ihres Krankheits¬
zustandes konstatieren . Der Wissenschaft bleibt die Fest¬
stellung Vorbehalten, ob die Besserung im Befinden der
Kranken aus das Einatmen des Staubes , den die Ba-
nilleschvten im Verlaufe des Erutrocknungsprozesses ab¬
geben , zurüäzuführen ist, oder als Ergebnis der günstigen
klimatischen Verhältnisse anzusehen ist.

Hände ! und Volkswirtschaft .
Landesproduttrnbörse Stuttgart . 4

Vom 19 . Mai .
Der Getrc ivemarti verkehrte in her abgelaufenen Woche in

lustloser Haltung . Da die Saateiistandsbcrichte nach wie vor
günstig lauteten , beschränkten sich die Käufer darauf , immer
nur den nötigsten Bedarf zu decken . Die Angebote oon Amerikaund Rußland waren etwas billiger , dagegen blieb Argentinien
zurückhaltend. Landware war reichlicher am Märkte , aber größ¬tenteils in ' untergeordneten Qualitäten , die wenig Interessefanden . Aus der heutigen Börse war eine etwas bessere Konsum-
Cfrage zu konstatieren. In der Hauptsache wurden einige Pöstchen
disponible gute ausländisch« Weizen gehandelt . Wir notieren :
Weizen württ . 20 bis 21 .50 M , Weizen fränk . 20.30 bis 21 .50 M,Weizen bayrischer 21 bis 22. 75, Weizen Ulka 24 . 25 bis 24.75 M,Metzen Saxonskä 24. 75 bis 25 .25 M , Weizen Azima 24 bis
24 .50 M , Weizen Laplata 23 . 75 bis 24 .50 M , Weizen Kansas II
24 .50 bis 25 M , Weizen, Manitoba II 24.50 bis 25 M , Kernen20 bis 21 .50 M , Dinkel 14 bis 15 M , Roggen nominell 17 .50bis 18 M , Futtergerste 16 bis 16 .50 M , Hafer württ . 15bis 18 M , Hofer ruft 20 bis 21 .50 M , Mais Laplata 16 .75bis 17 M . Mehl mn Sack. Kassa mit 1 Proz . Skonto . lWürtt .Marken ) . Täfelgries 34.50 bis 35 M , Mehl Rr . 0 : 34.50 bis35 M , Mehl Nr 1 : 33.50 bis 34 M , Mehl Nr . 2 : 32.50 bis
33 M , Mehi Rr . 3 : 31 bis 31 .50 M , Mehl Nr . 4 : 28 bis
28 .50 M . Kleie 9 .50 M bis 10 M netto Kasse ohne Sack.

Hcilbronn, 1
'9 . Mai . Die Aktiengesellschaft

DainpsZiegelei Heilbronn -- Neckargartach be¬
schloß in ihrer Generalversammlung die Verteilung einer Divi¬
dende von 5 Prozent . Der Geschäftsbericht betont , daß die Bau¬
tätigkeit im letzten Jahr sehr viel zu wünschen übrig
ltteß und daß auch, für das laufende Jahr cine Besserung nicht
zu ersehen sei .



A«S Stadt, Bezirk ««d Umgebung .
* Wildbad, 20 . Mai. Das Zeppelinluftschiff „ Sachsen "

überflog heute früh ^ 9 Uhr wiederum in prächtiger Wen-
düng unsere Stadt und herrlich glänzte das Schiff in den
Sonnenstrahlen . Möge ihm eine glückliche Landung be-
schieden sein.

Bad Ueberkiugeu, 20 . Mai . Auszeichnung . Auf
der vom 3 . - 14 Mai in Ulm stattgesundenen Jubtläums -
Ausstellung für das Hotel- und Wirtschaftswesen wurde
vom Preisgericht in Gruppe 1 für Mineralwasser der be¬
liebte Ueberkinger Sprudel und die UeberkingerHelfenstein-
Quelle mit der höchsten Auszeichnung, nämlich dem Ehren¬
diplom mit der goldenen Medaille , welche außerdem nur
noch die Teinacher Hirschquelle erhielt, bedacht .

Gute Gedanke ».
Gebt Menschen uns mit gradem Rücken ,
die stolz dem Feind ins Antlitz seh

'n ;
die nicht scharwenzeln , nicht sich bücken,
wenn sie auch nicht viel Freunds, zählen.
Die mutig ihre Stirne zeigen
dem Leben , wie 's auch stürmt und plagt ,
die stolz allein zur Höhe steigen ,
von kleinen Seelen fortgejagt
aus dumpfen Tieflands engen . Gassen : —
was soll des Alltags schlimme Not?
Wer nicht mehr lieben kann und hassen ,
der ist verloren , der ist tot .*
Blauer ist der Himmel, grüner wird das Feld,
Heller scheint die Sonne, schöner wird die Welt .
Lausche diesem Zauber — kleiner wird dein Schmerz;
Lern ihn ganz verstehen — reiner wird dein Herz.

Vor beginnen, wohl besinnen , läßt gewinnen.*
Du mußt nicht lange klagen .
Was alles dir wehe tut .
Nur frisch und fröhlich gesungen ,
Und alles ist wieder gut.*

Erbauung und Bewunderung sind die gesündesten ,
krästigendsten Speisen , die es für den menschlichen Geist
gibt ; ihr Nährwert beruht auf dem Beweisgehalt dafür,
daß eine höhere Stufe, als man selbst innehat, und höhere,
weitere Gesichtspunkte möglich sind . Freilich gibt es auch
hier schwache Magen , die dergleichen nicht vertragen
können , indem es ihnen mehr oder weniger bewußt wider
den „ Stolz" geht , sodaß sie bestenfalls heucheln , Geschmack
daran zu finden ; im letzteren Falle haben wir die scheinbar
Unmäßigen im Genuß der Speise, denn zur Erreichung des
Zweckes bedarf es eines unverhältnismäßigen Aufwands an
Worten . 2l . Port .

Lieber will ich . . .
Lieber will ich einsam gehn ,
als zu schreiten im Gedränge ,
denn die laute bunte Menge
wird mich nie und nie versteh '».
Lieber soll die Arbeit mir
Schwielen in die Hände schlagen
als um Gnade euch zu fragen,
und zu kriechen wie ein Tier.
Lieber will ich hungrig sein,
lieber mag ein Sturm mich brechen
als mit Krämervolk zu zechen ,
schlecht bedient von falschem Schein.

LonMrl - kroKrnwm
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3 . klsimliobs Oishs ,

'Ualrsr
4 . a . Osiäsblümvhsii , üä^IIs

t>. UluiriSllArllS8, Ölsä
5 . Oivsrtisssmsirt aus „Hans Oviling"
6 . In äsn 8trom äs8 Osbsvo , Onlopp

ivr
8l>au88

^ »»81
8uppv
8al >atbivl
Oivos
ll »bn
Alarssdnsr
b'akrbavh

Druck und Verlag der Bernh , Hosmannschen Buchdruckerei .
— Verantwortlicher Redakteur : I . V. : A . Port daselbst.

Arntl . IremdeEtte .
Verzeichnis der am IS . Mai

angemeldete» Fremde« :
I « de« Gafthöse « :

Gasth. zum Anker .
Döbler , Hr . Fritz Stettin

Kgl. Badhotel .
von Werk, Hr . I . Privatier mit Fr. Gem.

Haag
Meißner , Hr . Gustav , Privatier mit Frau

Gem.^ Hamburg
Spanier , Hr . Amsterdam
Raynau, Hr. mit Frau Gem . und Bruder

Paris
Gasth. zum Bad Hof.

Pleuer, Hr. Hugo, Kfm Göppingen
Bäuerle , Hr . Richard . Kfm . „

Hotel Coueordia.
Muhr, Hr . Ernst, Apotheker mit Fr . Gem

Breslau
Rüthnick, Hr . O ., Verwalter mit Fr . Gem .

Hamburg
Sterkel -Baur , Frau M. Ravensburg
Schwarz, Hr . A . . Reg . -Affeffor Bretten
Wilberg . Frl. Lissie Karlsruhe

Pension Billa Hanseln»»»«.
Georg Rath.

Gerhardt, Frl. Emilie Cassel
Gerhardt, Frl . Anna Cassel
Frischen , Hr . Josef, Kgl . Professor

Hannover
Hotel Klumpp .

Klumpp, Hr . Jul . mit Frau Gem.
Frankfurt a . M.

Klumpp, Frau Carol. „
Zahl der Fremden

de Weerth , Hr . Werner mit Frau Gem.
Freiburg i . Br.

Emanuel , Hr . Viktor Hamburg
Emanuel , Frau Victor „
Emanuel , Frl. Else „
Meyer -Wolde , Hr . Rittmeister mit Fr . Gem.

Frl . T . und Chauffeur Thurgau
Wolde , Hr . Karl H . Bremen
Wolde, Frau I

'
. G . mit Kammerjungfer

Bremen
Hotel Maisch.

Boschen , Hr. E . , Rentier Hanau
Weigand , Hr . Kfm . Frankfurt a . M.
Münster , Hr . Albert , Kfm . Wiesbaden

Panorama -Hotel.
Heydorn , Frau Gust . We . mit T.

Godesberg a . Rh .
Roser, Frau Theodor Eßlingen
8553

Sell, Frau Pfarrer Ars a . d . Mosel
Roser, Hr. Theodor, Fabrikant Eßlingen

Hotel Russischer Hof.
Frick, Frl . Luise Burg b . Magdeburg
Heuer, Hr Georg . Kfm . Merseburg
Wattenberg , Hr . Oscar, Kfm.

Rotenburg i . Hann .
Weckmann , Hr . Privatier Berlin
Elben , Hr . Rottweil a . N.

Sommerberg-Hotel.
Höne, Frau Pempau b . Danzig
Kienzls , Frau Oberleutnant mit 2 Söhnen

Ludwigsburg
Schleicher , Frl. Stuttgart

Hotel gold. Stern .
Wälde , Hr . H . , Kfm . mit Frau Gem.

Mannheim
Walter, Hr . Kfm. Friedrichshafen

Linc !

flieukeitsn .
liSLV . klsiäeben 8illä auob vin/slll ru hadsn .
Rismanä vvrsäums unssrs kookurrso2lc»8vll

Rsudsitso ksnasn sä lsruso .
Illustrierte L3.t3.1o§s Arktis.

kssskvist« NTMsissr
Mläd -ui .

UM

16, 25, 32, 56 u.
166ktzrriK
ßkts «onitili

liefert billigst — bei Mehr¬
abnahme bedeutend Preis¬
ermäßigung .
w . Güthler.

-r ^ 5̂ 1^ «.,1»

Lcnutrmsrko .

U3.r4u3.rt

jloUeA ,
klorrrkvinl

Plr8tlrla8sij;s8 Institut / u^
lrsukm . ^ usbilckuog kür Os-
wsn u . Ilsrrsa , mit grass-

rügißsr 8okivibmasebiusn -Lillrivktuog. Lliuäsvdrvidvu
mit ullsn vebn k'in^srn . 50 °/„ Nsbrlsistuug . ksrkslrts
8vbr8ibvr u . 8vbr6ilz8nouvv sedr gvsuvdt uuä gut berLiilt .

18
^

18
'

IS2S °°ä I2SS .

aus der Brauerei Ketterer, Pforzheim
dvll uiiä äuul ^tzl

UM- in ganze » und halben Flaschen -W«
empfiehlt

Hauptstr . 91.

Held -Lotterie
zm Hkdn» dks MDtskils w Bi»n»

Hauptgewinn 20000 Mark bar . Ziehung 3 . Juni 1913.
Lose a 1 Mk . lO Pfg . (inkl Reichsstemp.) empfiehlt

klr6886r HivKLIIK
IN

KlttVilllON
dlan acbts auk meins Sobauksostsr.

kd . Ü08vd , lolot . 32.

L3.uxtstr3.88s 1O4 u - iu äeu L§1 . ^.ulkssu
ewpkvlrlsu :

Lurr :-, 1Vei88 - , IVoU - uiui Uväevrlll ' t»!!
ützrrvu , Vsinvn - uoä Linävr^ risedv

Lor8v1tvu Ü10U86N Lruvatlvn KUrtvl
Üunll8t kutle 8portlUlUs!en.
§tsts Liu ^ 3.uc^ vou ' LsuLsiteu -

Lillis 'Lts kreise .

MeikaM .
Von heute abend 6 Uhr

ab ist gutes

Kuhfkeifch
zu haben das Pfund zu 50 Pf .

Aus Ansuchen einiger hiesiger
Maurer finden sie sich genötigt,
alle
Mdader

"" m
zu einer Vereinigung auf
Samstag , de» 24 . Mai ,
abends 9 Uhr in das Gast¬
haus z. Eintracht einzuladen.

Licht Lum.

GMidk »
aller deutschen und schweize¬
rischen Firmen empfiehlt kon¬
kurrenzlos

Theodor Bechtle
Ende dieser Woche trifft ein

Waggon
SMMtl

für mich ein und nehmen Be¬
stellungen , per Ztr . 2,60 Mk.
entgegen

Karl Rath
Im

Ztim
von Klavieren

empfiehlt sich bestens ; wer ?
sagt die Expedition ds Bl .

ÄWiileilmi
e

NMMw
kaufen Sie gut und preiswert
bei

Wobest Gveröerr.

kiMchln-, 8Mn - >>.
8« d«rsn-Bsc

sowie frische

Tafelbutter
empfiehlt in best -r Qualität,C . W . Bott.
Lanitasbrod

empfiehlt Th . Bechtle.

U Ar¬
beite»
»nein

Der Ev . Arbeiter -Verein
Wildbad beabsichtigt am kom¬
menden Sonntag den 28 .
Mai bei günstiger Witterung
einen

Ansflug
mit Musik nach Herrenalb zu
Fuß Dis Mitglieder werden
gebeten , sich recht zahlreich zu
beteiligen.

Anmeldungen bis längstens
Freitag den 23 . Mai, abends
8 Uhr nehmen entgegen Vor¬
stand K . Rath, Ad . Krumm,
A . Schmid und Chr. Kappel¬
mann .

Der Vorstand.

8vrvivr -
8c!iüi/on

in großer Auswahl

MM
-M-MMM

LWS

sowie i.lle sonstigen Neuheiten
in Schürzen sind eingetroffen.

PH. Bosch , Telef. 32
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